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625 Jahre Forschung und Lehre an der Ruperto Carola 
 

Maria Effinger 
 

 
Seit dem 20. April zeigt die UB nach der 
erfolgreichen Schau „Der Codex Manesse 
und die Entdeckung der Liebe“  nun schon 
die zweite Ausstellung anlässlich des 625. 
Jubiläums der Universität Heidelberg. Wäh-
rend in der ersten die wohl berühmteste und 
wertvollste Handschrift der Heidelberger 
Universität im Mittelpunkt stand, gibt die 
aktuelle Ausstellung vielfältige Einblicke in 
die Wissenschaftsgeschichte der Ruperto 
Carola Heidelberg von ihren Anfängen bis 
heute. 
 

 
Replik der Gründungsurkunde der Heidelberger Universität 
(Universitätsarchiv Heidelberg) 
 
In der zentralen Vitrine im Manesseraum 
wird erstmals seit vielen Jahren eines der 
wichtigsten Dokumente der Heidelberger 
Universität im Original gezeigt: die Grün-
dungsurkunde vom 1. Oktober 1386. Die 
Pergamenturkunde ist eines von fünf Privi-
legien, die Ruprecht I., Pfalzgraf bei Rhein, 
Kurfürst des Heiligen Römischen Reiches 
und Herzog in Bayern, ausstellte. Leider hat 
die Urkunde die Jahrhunderte in nur stark 
beschädigtem Zustand überdauert. Die 
Schrift ist kaum noch zu lesen, eines der 
ursprünglich vier Hängesiegel fehlt, ein wei-

teres ist bis zur Unkenntlichkeit verformt. 
Hierfür verantwortlich sind nicht nur kriegs-
bedingte Umlagerungen, sondern auch die 
Tatsache, dass sie immer wieder über lange 
Zeiträume dem Tageslicht ausgesetzt wurde, 
zuletzt in den Jahren 1959-1966 in einer 
Wandvitrine der Universitätsbibliothek. Erst 
seit diesem Zeitpunkt wird sie dauerhaft im 
Universitätsarchiv aufbewahrt. Leihgesuche 
für auswärtige Ausstellungen werden konse-
quent abgewiesen, nicht einmal bei der 600-
Jahr-Feier der Universität im Jahr 1986 war 
das Original zu sehen. Im Jahr 2004 wurde 
eine Replik der Urkunde angefertigt. 
 
Am 23. Oktober 1385 unterzeichnete Papst 
Urban VI. das Gründungsprivileg der heute 
ältesten deutschen Hochschule. Mehr noch 
als bei den zuvor in Prag und Wien etablier-
ten Universitäten erging die Genehmigung, 
hier ein studium generale nach dem Vorbild der 
Pariser Sorbonne anzubieten. Die so ge-
schaffene Volluniversität umfasste von Be-
ginn an die Artistenfakultät und die Hohen 
Schulen Theologie, Jurisprudenz und Medi-
zin. Am 18. Oktober 1386 eröffnete die 
Hochschule mit einer feierlichen Messe, am 
Tag darauf wurde der Lehrbetrieb aufge-
nommen.  
Anlass für die Gründung war das Schisma 
von 1378 gewesen, als zum römischen Papst, 
den die Kurpfalz unterstützte, von französi-
scher Seite ein Gegenpapst gewählt wurde. 
Den Studenten aus Deutschland wurde der 
Zugang zur Sorbonne verwehrt und zahlrei-
che Gelehrte wanderten aus Paris ab. So kam 
auch Marsilius von Inghen nach Heidelberg, 
der maßgeblich an der Einrichtung der 
Hochschule beteiligt war und auch deren 
Gründungsrektor wurde. 
 
Durch die enge Verbindung mit dem kur-
pfälzischen Hof und die fruchtbare Ausei-
nandersetzung mit dem Humanismus und 
der Reformation erreichte die Universität im 
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15. und 16. Jahrhundert eine erste Blüte. In 
der pfälzischen Residenzstadt war mit der 
Hochschulgründung ein geistig kulturelles 
Zentrum entstanden, in dem Gelehrte auch 
für Belange des Hofes ausgebildet werden 
konnten. Die Beziehungen und gegenseiti-
gen Abhängigkeiten von Hof und Universi-
tät, die seit der Gründung der Hochschule 
1386 bestanden, waren vielfältig. Hand-
schriften, Inkunabeln und frühe Druck-
schriften aus den reichen Beständen der 
Universitätsbibliothek veranschaulichen 
diese Zusammenhänge. 
 

 
Der pfälzische Löwe mit dem Leitspruch der Heidelberger 
Universität: Semper apertus (Julius Wilhelm Zincgref, 1619) 
 
Direkten Einfluss auf die Universität und 
vor allem auf die dort gelehrten Inhalte 
nahmen die Landesherren im Zusammen-
hang mit den Statuten und Reformationen – 
also den verbindlichen Neuregelungen –, die 
unter ihrem Namen durchgeführt wurden. 
So erließ Kurfürst Friedrich I. 1452 eine 
Statutenreform, die neben der bislang einzig 
gelehrten philosophischen Schule des No-
minalismus auch die des Realismus zuließ. 
Eine weitere Änderung, die über mehr als 
zwei Jahrhunderte Bestand hatte, vollzog 
sich 1558 unter Kurfürst Ottheinrich. Er 
hatte 1556 in der Kurpfalz bereits die Re-
formation eingeführt. Unter Mitarbeit von 
Philipp Melanchthon gab er der Universität 
neue Statuten, die diese endgültig von einer 
kirchlich-scholastischen Institution zur mo-

dernen, evangelisch geprägten, landesherrli-
chen Hochschule machten.  

Jedoch setzte mit dem Dreißigjährigen Krieg 
eine Phase des Niedergangs ein. Erst mit 
dem Übergang an das Land Baden im frühen 
19. Jahrhundert, als Großherzog Karl-
Friedrich von Baden die Universität reorga-
nisierte und zur staatlich finanzierten Lehr-
anstalt machte, kam der erneute Auf-
schwung. Seither ehrt die Ruprecht-Karls-
Universität mit ihrem Namen nicht nur ihren 
Gründer, Kurfürst Ruprecht I., sondern 
auch Großherzog Karl-Friedrich.  

Am Beispiel herausragender Forscherper-
sönlichkeiten wie z.B. Robert Bunsen, Alfred 
Weber, Gustav Radbruch oder Karl Hampe 
wird die seit Jahrhunderten währende Exzel-
lenz der in Heidelberg geleisteten Forschun-
gen anschaulich dargestellt. Dabei präsentiert 
die Ausstellung fächerübergreifend alle Fa-
kultäten, so dass die Vielfalt der an der Ru-
perto Carola betriebenen Geistes- und Na-
turwissenschaften deutlich wird. In den rei-
chen historischen Sammlungen der UB wer-
den nicht nur mittelalterliche Handschriften 
sondern auch Nachlässe bedeutender Hei-
delberger Wissenschaftler und Wissenschaft-
lerinnen archiviert. So werden nicht nur 
zentrale Werke Heidelberger Professoren als 
Exponate gezeigt, sondern auch handschrift-
liche Dokumente oder Typoskripte, Lebens-
dokumente wie z.B. Fotografien, Vorle-
sungsmitschriften und vieles mehr. 
In diesem Umfeld präsentiert sich auch die 
Universitätsbibliothek. Sie ist eine zentrale 
Einrichtung im Gefüge der Gesamtuniversi-
tät: Sie stellt die erforderliche Literatur in 
gedruckter und elektronischer Form bereit 
und ist in Zusammenarbeit mit nationalen 
und internationalen Drittmittelgebern auch 
in der Forschung aktiv.  Ein Schwerpunkt ist 
hierbei die Erschließung der wertvollen 
Handschriftenfonds aus der Bibliotheca 
Palatina und der Klosterbibliotheken Salem 
und Petershausen: die  Codices werden nicht 
nur wissenschaftlich erschlossen, sondern 
auch digitalisiert und für die Internetpräsen-
tation aufbereitet. Mit einem weiteren Vor-
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haben hat sich die UB das ehrgeizige Ziel 
gesteckt, die heute auf über 70 Institutionen 
weltweit verstreuten Handschriften der be-
deutenden Bibliothek des Klosters Lorsch 
virtuell zu rekonstruieren und zu erschließen. 
Weitere Projekte beschäftigen sich mit der 
Erschließung und Digitalisierung der histori-
schen Bestände aus den Heidelberger Sam-
melschwerpunkten Archäologie, Ägyptologie 
und Kunstgeschichte.  
 

Zur Ausstellung erscheint kein Katalog. Eine 
virtuelle Ausstellung ist in Vorbereitung. 
http://ausstellung625uni2011.uni-hd.de  
 
 
 
Maria Effinger, UB, Tel. 54-3561 

Theke aktuell 1/2011 
 25

http://ausstellung625uni2011.uni-hd.de/

	Theke_18_1_ mit Seitenzahlen.pdf
	Theke_18_1_ ohne Seitenzahlen.pdf
	Theke_18_1_ ohne Seitenzahlen.pdf
	Theke_18_1_ ohne Seitenzahlen.pdf
	Acr3B8.tmp
	Acr3B8.tmp
	Beiträge.pdf
	Beiträge.pdf
	Theke_Beitrag_Bau.pdf
	Theke_Beitrag_Bau.pdf
	Beiträge_Bau.pdf
	Bauprojekt Triplex-Norderweiterung



	Beiträge_Homann_Test.pdf
	Die Testothek des Psychologischen Instituts
	ein lehr- und forschungsrelevantes Angebot
	der Bibliothek des Psychologischen Instituts

	Beitrag Wissen, das ins Auge springt.pdf
	Wissen, das ins Auge springt!

	Beiträge_Nissen.pdf
	Die Testothek des Psychologischen Instituts
	ein lehr- und forschungsrelevantes Angebot
	der Bibliothek des Psychologischen Instituts

	Theke-Artikel-Lehrer-FOBI-2011.pdf
	Lehrerbasierte Führungen für Schüler –
	Ein neues Konzept an der UB

	BeitragEffinger.pdf
	625 Jahre Forschung und Lehre an der Ruperto Carola

	Beiträge_Dressler.pdf
	Pauken nur mit Pausenscheibe
	Die Campus-Bibliothek ist bei Studierenden aller Fächer beli



	Kurznachrichten.pdf
	Digi.pdf
	Neues von den Digitalisierungsprojekten der UB
	Der UB Heidelberg gelingt es nun schon seit einer Reihe von 
	Hier einige aktuelle Informationen aus laufenden Projekten:
	Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) bewilligt
	die Digitalisierung weiterer Kunstzeitschriften
	Seit dem Frühjahr 2009 digitalisiert und erschließt die UB H
	Ziel des Projektes ist die Digitalisierung, webbasierte Bere
	Für die überwiegende Mehrzahl der Zeitschriftenbände, die in
	Um für das Projekt eine größtmögliche Sichtbarkeit in der ku
	Exemplarisch genannt seien für die erste Projektphase die Ti
	Die digitalisierten Zeitschriften sowie weiterführende Infor

	kurznachrichten_matrisciano_opac.pdf
	Neue Funktionalitäten im Online-Katalog der Bibliothek der M

	kurznachrichten_waldkirch_linkresolver.pdf
	Mit „ReDI>>Links“ zu einem besseren
	„Check full text“-Service


	Rest.pdf
	OA Fortbildung.pdf
	Open Access und die Rolle von Bibliotheken –
	Bericht über einen Workshop an der SUB Göttingen

	Neue KollegInnen stellen sich vor 1-2011.pdf
	Neue Kollegen stellen sich vor

	Theke_Bibliographie_2011.pdf
	Bibliographie zum Bibliothekssystem der Universität Heidelbe











